
zuge brachten Tausende der glücklichen Gemeıinndemuitglieder, weilche
Eröffnungs- und Schlußgottesdienst teilnehmen konnten, herbe1 Die Freude der
ahl des uen Präsiıdenten War ıne Freude der SaNzZenN Kırche, dıe sich selbst
durch diese Wahl geehrt fühlte. Einhundertzehn Gemeıinden bereıiteten den M1CUIN-
hundert Besuchern AdUus aller Welt einen unvergeßlichen Begegnungssonntag. Man-
che Krıtiker haben dıe „Fülle der Tische*‘ beanstandet; s1e hätten auch daran den-
ken sollen, daß dies 1L1UT dıe „Fülle der Liebe*“‘ den seltenen ästen Aus der gan-
ZCI1 lutherischen Welt War vielleicht eine ‚„„Sünde‘‘, die INan aber in diesem all
verzeihen kann

Manche Kriıtiık wurde auch gegenüber den ‚„tradıtionellen Formen der ungarı-
schen Gottesdienste und des kirchlichen Lebens geäußert gew1ß mıt ec Die
Ireue ZU Althergebrachten und weni1g Begeıisterung für NCUC, modische Formen

Jahrhundertelang dıe Stärke unNnserer Kırche un! zugleich auch eine Ireue
ZU Wesentlichen. Hoffen WIT, daß die Vollversammlung auch In dieser Hınsıcht
„heilsame Bewegung‘‘ für LCUC Formen mıiıt demselben Inhalt für uns bringen wıird!

ch kann diese Bewertung nıcht schließen, ohne orte eines aufrichtigen Dankes
dıe vielen, bekannten und namenlosen Miıtarbeıiter des Lutherischen Weltbundes

und dıe Teilnehmer der Vollversammlung AUus er Welt auszusprechen. S1e
haben nıcht 1Ur dem Weltluthertum viel Wertvolles auf den gemeinsamen, weıteren
Weg mitgegeben, sondern auch der lutherischen Dıaspora-Kirche den Ufern der
Donau eın Bewußtseıin ihrer Sendung, eın Gefühl ihrer Zugehörigkeit

einer weltweıten Glaubensgemeinschaft geschenkt. Für uns Walr das der wichtig-
ste Ertrag diıeser Begegnung: eine Neue Hoffnung für die Zukunft Hoffnung In
Chriıstus, der uns WwIe auch Nsere Kirchen und dıe Welt in seiner gnädigen
Hand hält

Gyula Nagzy

uDLaum mıt 1C ın die Zukunft
200 Jahre Evangelisch-methodistische Kırche

Im Theologischen Seminar der Evangelısch-methodistischen Kırche In eut-
lingen wurde 1m Frühjahr das Jubiläums)ahr eingeläutet, 1im Öösterreichischen Hol-
abrunn fand iıne europälsche Glaubenskonferenz Jedesmal Vertreter
vieler europäiılscher Länder AaUus Ost und West anwesen! In den Gemeıinden gab

Advent Gedenkgottesdienste. Die kirchlichen Zeıtschriften en umfassend
berichtet, und die regionalen Konferenzen haben sıch alle dem gemeinsamen CUTIO-
päıischen TIThema ‚„„Gott diıenen eın en lang‘“‘ zugewandt. Am nde des Jahres
kann INan getrost feststellen, das methodistische Kırchenjubiläum weder eın
nostalgisches Wesley-Gedächtnis noch ıne Glorifizierung der Vergangenheıt, in
der Kırchenbildung ausschlıeßlich durch missıonarischen Gemeindeaufbau g_
schah, auch keine konfessionsbewußte Zelebration methodistischen Kırchen-
bewußtseins Wäal. Was Bıschof Sticher Von der „europäischen Theologischen
Tagung‘‘ 1im Frühjahr schrieb, kann INan getirost auf den Verlauf des ganzen Jahres
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übertragen. HBr emerkte einen ‚„„DOsıtıven un hoffnungsvollen Grundton, der dıe
Tagung durchzog, gleich fern VO methodistischem Triumphalısmus w1ıe VoNnN
Konfessionalısmus und müder Resignation, aber durchdrungen VON gesundem Sen-
dungsbewußtseıin. 6

Schon das ema ‚„„Gott dıenen eın en lang  o führte über die bedrängende
Gegenwart und über die nge der eigenen Denominatıon hinaus. Nıcht NUurT, dal}3
dıe rage nach dem est des Lebens ständig steilte und damıt in dıe Zukunft WwI1Ies
(„ein Leben lang‘‘), nıcht NUur, daß 6S inmitten eiıner Leistungsgesellschaft das
leistungsfrelie lıturgische Dienen VOT Gott (latreueın) erinnerte, sondern auch,
diese orte seıt den agen der Alten Kırche 1m Benedictus als Cantıcum, als
täglıch wiederholtes Morgengebet 1Im Rahmen der wechselnden esungen zunächst
ın den Gemeıinden un dann ıIn den stern wurde Es Warlr iıne wunder-
bare Vergewisserung, sich VOT ugen stellen, seıt vielen Jahrhunderten täg-
lıch in der Frühe des ages Männer und Frauen beten ‚„„Gott hat uns erlöst und
uns gegeben, da WIT ıhm dıenen ohne Furcht eın Leben lang in Heılıgkeıt
und Gerechtigkeıt, dıe ıhm gefällig ist““ (Luk 1,74{1)

Was hat das Jubiläumsjahr für dıe Zukunft erbracht ?

Die Europäische Theologische Tagung in Reutlingen und die Europäische
Glaubenskonferenz in Hollabrunn (Österreich) sınd schon VO  — den Programmpla-
nernNn her deutlich in den ökumeniıschen Horizont gestellt. Referenten Au uther1-
scher, reformierter, baptistischer und katholischer TIradıtion en theologische
und kırchliche orträge gehalten oder der Glaubenskonferenz Gruß-
botschaften überbracht uch dıe Gedenkgottesdienste in den Gemeıinden

Advent bezogen den ökumenischen Aspekt unübersehbar mıt ein, denn auch
ihnen wurden Vertreter landeskirchlıicher, freikirchlicher und römisch-katholischer
Nachbargemeinden ‚„als Zeichen christlicher Liebe un:! Bruderschaf eingeladen,
WIEe In dem gemeiınsamen Einladungsbrief hıelß In der ökumenischen Verflech-
tung mıt anderen Teılen der einen Kırche Jesu Christı wurde ein wichtiger Aspekt
des methodistischen Erbes gelebt un: gestaltet, Ja 6csS sollte deutlich werden, daß
Kırche heute nıcht anders als in Öökumenischer Verbundenheıit ihren Auftrag der
umfassenden Missıon erfüllen kann un! darf.

Die Teilnehmer der agungen auf den verschiedenen Ebenen en für ihre
Kırche gelernt, ökumenische und zwischenkirchliche Begegnung mehr bedeu-
tel; als nach einem reichlıchen Jahrhundert der Diıskrıminierung und Demütigung
1U  — als Bruderkirche anerkannt se1n. ÖOkumenische Gemeinschaft Partner-
schaft VOTAaUs, in der das Erbgut anderer Zweige der Kırche Jesu Christı entdeckt,
anerkannt, kritisch hinterfragt un als Bereicherung des eigenen christlichen
Lebens aufgenommen werden kann Selbst die brüderliche Krıtik ist heute nıcht
mehr ausgeschlossen. Professor Per Lönning VO Institut für Ökumenische For-
schung des Lutherischen Weltbundes in urg formulhierte In seinem Vortrag
‚„Ihr steht uns nahe CNUg, uns verstehen, und fern CNUg, uns in ent-
schleiernder Perspektive sehen. Immer deutlicher erkennen dıe methodistischen
Christen aber auch, daß ökumenische Partnerschaft bedeutet, Auskunft über die
eigene Theologie geben können und die Spirıtualität und die Geschichte der
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eigenen Tradıtion In eıner Weise erläutern können, der Partner das Cha-
r1ısma erkennen VETIMNAS und krıitisch hinterfragen kann. Solche Begegnung
VOTAQauUS, daß Glieder der methodistischen Kırche sich ihrer eigenen Identität ohne
konfessionelle Enge gewiß sind. Die rage nach der methodistischen Identität, die
gleichsam der heimliche rofte Faden des Kırchenjubiläums Wal, bringt für die
Methodisten keine konfessionelle Rückbesinnung, da ihr Wırken VO  — Anfang
Öökumenisch WarT. Es zeichnet siıch bereıts deutlich ab, daß das Jubiläum in der
rage kritischer Selbstvergewisserung einen notwendigen Beıtrag geleistet hat

'elche theologischen und kırchlichen Aspekte sınd e)
dıe deutlicher INS Blickfeld T  n sSind

Neben das Bewußtseın, daß methodistische Theologie VON der Soteri0logie
(Lehre VO: el bestimmt ist, trat wıieder deutlicher hervor, daß dıe ater des
Methodismus daraus Konsequenzen für dıe EKKlesiologie (Lehre von der Kırche)
SCZOSCH en Dabe!I stand nıcht sehr die europäische Fragestellung nach der
Freıikirche 1mM Vordergrund, sondern dıe rage nach der Verbindlichkeit des Jau-
bens, der in der Verbindlichkeit der Gemeinde gelebt und ıIn der größeren CGemeilin-
schaft der Kırche in der Gestalt der ‚„‚Konferenzen‘“‘ praktizıert wird. Den indıvidua-
lısıerenden Kongregationalismus, und hiıer War ein deutlicher Impuls der Reutlinger
Theologischen JTagung, en die Methodisten durch das Gemeinde- und
Konferenz-Verbundsystem, Von den Methodisten Konnex1ionalısmus genannt,
überwunden (Bıschof Schäfer Zürich). Konnex1ionalismus bedeutet,
Vertreter der Gemeıinden (Pastoren und Laıien) miıteinander konferieren und dabei
für ihren Jeweılıgen Zuständigkeitsbereich verbindliche geistliche Lebensordnungen
Sschaiien und zugleich Entscheidungen reifen; 6S bedeutet, daß sich Gemeıinden
und Konferenzen gegenseıitig ın geistlicher, aber auch wirtschaftlicher Hıinsıcht
unterstützen und durch ihre verbindliche Gemeinschaft einen leiıbhaftigen Aus-
druck für die Einheıit der Glaubenden finden. Das entsprechende rgan, ‚„„die KOn-
ferenz‘‘ auf den verschiedenen Ebenen), ist nıcht zuerst Verwaltungsorgan, SOMN-
dern ekklesiologisches Strukturelement. Gemeıilnden und Konferenzen sıind auf-
grund ihrer theologischen Vorentscheidung „Sozlalgestalt des Evangelıums“‘

Marquardt).
iıne zweıte, vertiefende Erfahrung WaTlT, daß der internationale Charakter der

Kirchenstruktur in der methodistischen Kırche nıcht 1Ur ıne zufällige Gegebenheıt
ist, sondern diese theologische Qualität der Kirche angesichts eiıner polıtiısch
zerrissenen Welt, angesichts des sozlıalen Gefälles zwıschen Nord und Suüd und
angesichts des ethischen Pluralısmus einer normenlos gewordenen Weltgesellschaft
eine zunehmende Bedeutung gewinnt. Wenngleich die ÖOrtsgemeinde jeweıls die

Kırche Christı repräsentiert, ist doch auf die weltweite strukturelle Einheit
als theologische Manıfestation nıcht verzichten, sichtbar und erfahrbar
machen, daß der Heıilige Geist als das and des Friedens alle umfaßt, dıe Jesus
Christus glauben, ob oder reich, ob chwarz oder weıiß, ob Europäer oder
Amerikaner, ob als ind oder 1im Glauben getauft.

„„DIie Einheit des Handelns Olttes UNS und durch UuNs  : Klaıber), die
gleichsam die Spannung zwischen erfahrener Rechtfertigung und gelebter Heili-
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Sung beschreı1bt, ist ine alte rage methodistischen Theologisierens in einem DCO-
graphischen Bereich, der deutlıch Von dem nachdrücklichen Hınwels auf die Recht-
fertigung bestimmt ist Bereıts in der Mitte des Jahrhunderts fragten die Metho-
dısten ‚„„Was sollen WITr lehren? Wıe sollen WIT lehren ? Was sollen WIT tun ?*°

Wesley 7144) Die erfahrene Gnade ottes führte Methodismus einem
legıtımen Aktivismus, der voller Dynamık Unzählige Male hat John Wesley
darauf hingewlesen, daß der Jaube In der Liebe tätig ist In dem Wissen der Eın-
heıt des andelns ottes ‚„an uns und durch uns  L ırd auch dıe rühere rage VO

objektiven Heilsangebot ottes und der subjektiven Heıilsannahme In der Bekeh-
Tung über den Schritt der Konstitulerung des Heils hinausgeführt. Erkennt iINan die
Einheıit des andelns ottes für UuNs, UNs und UrCc UNS, dann hat das für dıe
evangelıstische Verkündigung und den dıiakonischen Eınsatz mutmachende ONSse-
QUuUCNZCN.

Die Erfahrbarkeit der Kraft OoOlttes ist ein altes methodistisches ema Schon
John Wesley schrieb den kühnen Satz ‚„Keiner ist ein Christ, bis DT- 658 erfährt‘‘.
ber auch der durch ottes Gnade erneuerte Mensch erfährt, SC
Erkenntnis durch Erfahrung des Glaubens und durch Bestätigung in der Gemeıin-
schaft rhellt und mıt Leben erfüllt werden kann Auf der Reutlinger eologı1-
schen Tagung WäaTl die Internationalıtät der Kirche und ihre weltweıte Gemeinschaft
nıiıcht LUr mıt klarem Kopf vermuittelte Erkenntnis, sondern auch die Erfahrung des
erwärmten Herzens. Man kann ohne Übertreibung Sagch, sowohl der heo-
logischen JTagung WwI1Ie der Hollabrunner Glaubenskonferenz das Geschenk
Gotteserfahrung geistliche und theologische Impulse verbunden hat Die end-
mahlsfeıiern, das gemeinsame Hören ın den Bıbelarbeıten, die Gemeininschaft 1m
Beten und Singen heßen HCU erfahren, Gott als ‚„„‚Gefäße der Gegenwart
Gottes‘® Klaiber) evangelische Gnadenmuttel für uns hat, dıe in freiıer Gnade
ützt, Menschen durch S1E SCANCN.

Ermutigende Neubesinnung

‚„ Wesley als theologischer Lehrer! Eın Gedanke, der den meisten VonNn uns

(Methodisten) VOTI zehn Jahren wahrscheinlich noch als Phantastere1l erschienen
wäre*®‘® Miınor, DDR) Kontinentaleuropäische Methodisten en (noch längst
nicht alle !) erkannt, daß John Wesley einen Platz in der gesamtchristlichen Tradı-
tıon zugewlesen bekommen muß Nausner/Österreich). Konfessionelle und
nationale Enge ın der Geschichtsschreibung uUussen dıe Kirchenhistoriker schnell-

überwinden, damıiıt ein Prozel} gegenseıt1iger Bereicherung einsetzen kann
Umgekehrt steht der kontinentaleuropäische Zweig der methodistischen Kirche
noch VOT einer kritischen Integration der reformatorischen Botschalit, wıewohl cI

sıch ihr Grundanliegen längst eigen gemacht: dıe Rechtfertigung des Sünders
alleın Aus ottes freier na Aber dıe Rezeption erfolgte geprägt durch Nsere
nächsten ökumenischen Nachbarn mehr iIm Siıinne einer unreflektierten Nnpas-
SUNg den großen Bruder als in einem wirklichen theologischen espräch, das
Jetzt gerade erst (mit der VELKD) begonnen hat

In Reutlingen wurde das theologische Fragen und Suchen, das enken und
Reflektieren einzelner, die Von recht unterschiedlichen Ausgangspunkten her-
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kamen, zusammengetragen un! eın weni1g gebündelt. Dabe!I1 siınd Ansätze erkennbar
geworden, den Schritt Von einer angepaßten eiıner partnerschaftlıch verantwor-

Theologie und Praxıis iun Die europäılschen Methodisten haben sich auf
den Weg gemacht, dıe alten Wesleyanischen Fragen: ‚„ Was sollen WIT lehren?
Wiıe sollen WIT lehren? Was sollen WIT fuin?* als Öökumenische Partner Ende
des Jahrhunderts LICUu beantworten.

arl €eiInz 012

Zusammenwirken in zwischenkirchlichen Beziehungen*
Zwischenkirchliche oder den für viele Reizwort gewordenen Begrıiff

„Öökumenische‘“‘ usammenarbeıit gebrauchen, ist keıine Option für die Kırche,
sondern gehört ihrem Wesen. Keine Kırche stellt für sıch selbst die Fülle des Vol-
kes Gottes dar Dıe Gemeinde Jesu ist immer größer als die Jeweıils eigene Kırche.
Es gehört ZUT Glaubwürdigkeit der Kırchen, daß Ss1e aller, S sehr tıefgreifen-
der und damıt auch Zusammenarbeıit begrenzender Unterschiede eutlic machen,

iıhr Herr einer ist, eESus Christus.
In den etzten Jahren ist 1im ökumenischen Bereich ein Irend einer Konfes-

sionalısierung beobachten. Das hängt gewiß mıt angesichts vieler Unsıcherheiten
NeUu aufgebrochenem Suchen nach der Jeweıls eigenen Identität ZUSaMMMenN, aber
auch mıt ersonen (z.B dem jetzigen Papst) oder mıt Jubiläumsfeiern Luther-
felern, EmK-Jubiläum) Besinnung auf dıe Jeweılige Identität, die jeweıils spezifi-
schen aben, dıe Gott einer Kırche anvertraut hat, kann klarem und überzeu-
genderem Dienst verhelfen. SIie bırgt aber auch dıe Gefahr Abgrenzungen.
Entscheidend ırd se1n, dıe eigene Identität und die eigenen Gaben in dıe eiıne, he1-
lıge, allgemeine Kırche einzubringen und ZU Lernen Von anderen bereit sein.

3 1 Die etzten Jahre haben NEeEUE Angriffe seıtens ganz verschıedener Gruppie-
IUNgSCH ‚„die Ökumene‘“‘, WIe S1e 1m Ökumenischen Rat der Kıirchen, 1ın reg10-
nalen Kirchenräten oder Arbeıtsgemeinschaften christlicher Kirchen gesehen wird,
gebracht. Das hat den Bıschofsrat unNnseTrTeTr Kırche veranlaßt, die Bezıehungen uNse-
HE Kıirche ZU OÖORK un ZU Natıonalen Kirchenrat der USA untersuchen. Für
uns ist dabe!l wichtig wIlssen, dalß WIT dem Ökumenischen Rat der Kıirchen NUuTr
über I1SCIC Gesamtkirche (also ohne direkte deutsche Vertretung angehören. Die
Studie (in emk-aktuell VO Juli 084 auszugswelse veröffentlicht) stellt fest
‚‚Das Engagement unNnserer EmK in ökumenischer Zusammenarbeıit mıt anderen
christlichen Kıirchen ist verwurzelt ın bıblischem Zeugnis, in uNnserem Wesleyanı-
schen Trbe und in unserem grundlegenden Kırchenrecht.“‘ Das Hauptergebnis der

Auszug AQus dem Bericht ‚„‚Kırche für Andere von Biıschof ermann Sticher auf der Zen-
tralkonferenz der Evangelısch-methodistischen Kirche ın der Bundesrepublik und West-
Berlın VO 24.-28.10.1984 in ürnberg den ökumenischen Beziehungen.


